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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
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täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 


108. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


Sonnabend den 10. Mai 1890. 


VIII. Jahrg. 


Zur Neichstagsvorlage über Arbeiterſchutz. 

Die Gegenſtände, auf welche ſich der preußiſche Antrag im 
Bundesrath zur Gewerbeordnung bezog, waren ſeit längerer 
Zeit in allgemeinen Umriſſen bekannt: Verbot der Nachtarbeit 
der Frauen und Feſtſetzung eines Maximalarbeitstages von 11 
Stunden für Frauen, Einſchränkung der Kinderarbeit, ein⸗ 
heitliche Regelung der Sonntagsruhe. Kürzlich ſind auch auf 
Grund der Kenntniß der Druckſachen des Bundesraths ins 
einzelne gehende Angaben durch die Parteiblätter gegangen. 
Wenn wir von der Frauen: und Kinderarbeit abſehen, jo be⸗ 
treffen die wichtigſten Neuerungen der Reichstagsvorlage die 
Sonntagsarbeit, die obligatoriſche Einführung von Arbeits⸗ 
ordnungen, die Verhältniſſe der Unmündigen und den Kon⸗ 
traktbruch. 

Die Gewerbeordnung beſtimmte bisher über die Sonn⸗ 
tagsarbeit nur, daß die Gewerbetreibenden ihre Arbeiter 
bisher hierzu nicht verpflichten können. Künftig ſollen ſie ihre 
Arbeiter zur Sonntagsarbeit nur in ſoweit verpflichten können, 
als es ſich um die von dem Geſetz erlaubten Arbeiten handelt. 
Generell verboten wird die Sonntagsarbeit in Bergwerken, 
Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Brüchen, Gruben, Hütten⸗ 
werken, Fabriken, Werkſtätten, Bauhöfen, Werften, Ziegeleien 
und Bauten; beſchränkt wird ſie unter Berückſichtigung der 
Zeit des Gottesdienſtes auf 5 Stunden in kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäften, Läden, überhaupt im Handelsgewerbe. Die erlaub⸗ 
ten Ausnahmen betreffen Arbeiten, die zur Beſeitigung eines 
Nothſtandes, zur Abwendung von plötzlichen Gefahren und im 
öffentlichen Intereſſe zu regelmäßigem Fortgang des Betriebes, 
zur Vermeidung des Verderbens von Waaren erforderlich ſind; 
ferner Arbeiten im Gaſtwirths⸗ und Verkehrsgewerbe. Bei 
den erlaubten Arbeiten ſollen die Arbeiter jeden dritten 
Sonntag frei haben. Ausnahmen für beſtimmte Betriebe kann 
der Bundesrath verordnen. Dieſe Vorſchriften decken ſich im 
weſentlichen mit früheren Wünſchen des Reichstags. 

Eine neue geſetzliche Einrichtung iſt die Arbeitsord⸗ 
nung, welche in jeder Fabrik nach Anhörung der Arbeiter oder 
ihrer Vertreter zu erlaſſen iſt und die alle Beſtimmungen über 
Beginn und Ende der täglichen Arbeitszeit, über Formen und 
Termine der Lohnzahlung, eventuell über die Kündigungsfriſten 
und über Art, Höhe und Verwendung von Strafgeldern ent⸗ 
halten muß. In der Arbeitsordnung dürfen auch beſtimmt be⸗ 
grenzte Lohnbußen wegen Kontraktbruches feſtgeſetzt werden. 
Die Arbeitsordnung erleichtert den Abſchluß des Arbeits⸗ 
vertrags, jeder Arbeiter kann ſich daraus über ſeine Pflichten 
und Rechte unterrichten, Streitigkeiten über das Arbeitsverhält⸗ 
niß hilft fie vermeiden. Wir erblicken darin eine ſehr wich⸗ 
tige Neuerung, wenn auch ſolche Arbeitsordnungen that⸗ 
ſächlich ſchon in vielen großen, gut geleiteten Fabrikbetrieben 
beſtehen. 

Gegen die überhandnehmende Lockerung der Zucht unter 
den jungen Fabrikarbeitern, welche, ohne eine Lehrzeit 
durchzumachen, zu Verdienſt kommen, ſchlägt die Novelle die 
erwarteten Beſtimmungen hinſichtlich des Arbeitsbuchs und des 
Arbeitszeugniſſes vor. Das Arbeitsbuch von Arbeitern unter 16 
Jahren ſoll künftig nach rechtmäßiger Löſung des Arbeitsver- 
hältniſſes in der Regel nur an den Vater oder Vormund aus⸗ 


ützen Lieschen. 
Eine ſe 7 0 5 Geſchichte 
von Klara Reichner. 

’ * (Nachdruck verboten.) 
Papa Beckmann war ein glücklicher, ein ſehr glücklicher 
Mann, das mußten ihm ſeine Freunde und Neider laſſen, und 
wer hätte ſolche nicht, beſonders in einem Städtchen, wo der 
dritte Menſch Herr Vetter und faſt jede gute oder böſe Nach⸗ 
barin Frau Bas iſt! Papa Beckmann war nämlich Privatier 
oder vielmehr Rentier, was allerdings nicht ganz genau dasſelbe 
ſagen will, er war zweitens Wittwer, eine Thatſache, reſpektive 
ein Friedenszuſtand, um den ihn auch nicht wenige beneideten, 
die wußten, wo der Schuh ſie — d. h. eigentlich der Pantoffel, 
drückte, und drittens beſaß er, als nicht geringſten ſeiner Vor⸗ 
züge, ein bildſauberes, begehrenswerthes Töchterchen, friſch wie ein 
Pfingſtröslein und die Zielſcheibe gar mancher Blicke und Hoff⸗ 
nungen, denn Schön⸗Lieschen war nicht nur ſchön, ſondern be⸗ 
ſaß als angenehme Zugabe auch genug von jenem ſchönen, 
ſchnöden Mammon, das nöthige kleine Geld genannt, den jeder 
ſo verachtet, und den man doch ſo gerne nimmt, um der 
ganzen männlichen, heirathsfähigen Jugend, nicht minder 
aber dem heirathsfähigen Alter ſehr einnehmend zu erſcheinen. 

Freilich — keine Roſen ohne Dornen! Auch dieſes Röslein 
hatte alſo Dornen, die ſich allerdings ſämmtlich auf den einen 
einzigen Uebelſtand zurückführen ließen, daß ſie Papa Beckmanns 
einzig Töchterlein und ſein Er⸗ und Verziehungs⸗Reſultat, nach 
Lesart ihrer Mitſchweſtern aber ein emanzipirtes Frauenzimmer 
war, das z. B. außer anderen im dortigen Städtchen bisher 
noch nie dageweſenen Extravaganzen auch ſogar zum Ueberfluſſe 
noch die ganz unerhörte unweibliche Eigenſchaft beſaß, eine 
Schützin comme il faut zu ſein, die getroſt mit jedem Schützen 
und Wildſchützen an Treffficherheit es hätte aufnehmen können, 
und zwar nicht nur inbetreff von bewaffneten und unbewaff⸗ 
neten, beſchützten und unbeſchützten Männerherzen, ſondern auch 
inbezug auf alles ſonſtige, was da fleucht und kreucht. — Ja, 


gehändigt werden und bei unmündigen Arbeitern über 16 
Jahren ſoll der Vater oder Vormund die Aushändigung des 
Arbeitsbuches verlangen können. Da der junge Arbeiter ohne 
das Arbeitsbuch nicht in eine neue Stelle treten kann, ſo iſt 
damit der elterlichen Gewalt eine Einwirkung gegen die Löſung 
beſtehender oder die Eingehung neuer Arbeitsverträge geſichert. 
Man erinnere ſich an die großen Bergarbeiterſtreiks, bei denen 
der Vertragsbruch von den jungen Arbeitern ausging und dieſe 
in ihrer Ungebundenheit die Familienväter zur Nachfolge be⸗ 
ſtimmten. Außerdem kann in der Arbeitsordnung vorgeſehen 
werden, daß der Lohn nur an die Eltern oder Vormünder 
Minderjähriger verabfolgt wird. 

Der gegenwärtige $ 153 der Gewerbeordnung ſetzt eine 
Gefängnißſtrafe bis zu 3 Monaten feſt für körperlichen Zwang, 
Drohungen, Verrufserklärungen, die angewendet werden, um 
andere zu nöthigen, an Verabredungen über Arbeits⸗ 
einſtellungen theil zu nehmen oder ihnen nachzuhandeln. 
Die Strafbarkeit hängt alſo von dem Nachweiſe einer Verab— 
redung ab, der häufig ſchwer zu führen iſt, während Nöthigun⸗ 
gen ohne vorherige Verabredung ſtraffrei ſind. Des weiteren iſt 
nach $ 110 des Strafgeſetzbuchs und der Praxis des Reichs⸗ 
gerichts die öffentliche Aufforderung zur Zuwiderhandlung gegen 
Geſetze — in dieſem Falle gegen die civilrechtliche Pflicht, Ver⸗ 
träge zu halten — nur dann ſtrafbar, wenn eine bewußte 
Auflehnung vorliegt. Die Novelle zur Gewerbeordnung will nun 
in beiden Beziehungen Wandel ſchaffen und ſowohl die vollen⸗ 
dete oder verſuchte Nöthigung zur Einſtellung der Arbeit oder 
zur Nichtannahme von Arbeit als auch die öffentliche Aufforde⸗ 
rung zum Kontraktbruch ſchlechtweg treffen; der Kontraktbruch 
an ſich und ebenſo Verabredungen zum Kontraktbruch bleiben 
ſtraffrei d. h. die Koalitionsfreiheit als ſolche wird durch die 
neuen Vorſchriften nicht berührt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Reichskanzler v. Caprivi hat ſich nun auch dem Herren⸗ 
hauſe mit einer Erklärung eingeführt, die allgemein ſympathiſch 
berührte. Im wohlthuenden Gegenſatz zum Abgeordnetenhauſe, 
wo der Kanzlerwechſel Auseinanderſetzungen bildete, hat das 
Herrenhaus durch den Generalberichterſtatter Herrn von Pfuel 
den hohen und unvergleichlichen Verdienſten des Fürſten Bis⸗ 
marck um das Vaterland in beredten Worten Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. Im deutſchen Reichstage erfolgte eine gleiche 
Kundgebung durch den Präfidenten v. Levetzow; aber während 
im Herrenhauſe die Zuſtimmung eine einmüthige war, glaubten 
gewiſſe Gruppen im Reichstage offenbar ſich etwas zu vergeben, 
wenn ſie in den Beifall einſtimmten, den die warmen Worte des 
Herrn v. Levetzow bei allen denen hervorriefen, bei welchen der 
Patriotismus nicht durch Parteiſucht überwuchert wird. 

Graf Pfeil brachte im Herrenhaus folgenden, von 24 
Herrenhausmitgliedern unterzeichneten Antrag ein: „Das Herren⸗ 
haus wolle beſchließen: Auf Grund der vom Herrn Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten konſtatirten Thatſache, daß bei 
preußiſchen öffentlichen höheren Lehranſtalten 
wegen der Ueberzahl jüdiſcher Schüler an den jüdi⸗ 
ſchen Sabbathen und Feſttagen der Unterrichtsplan 
hat verändert werden müſſen, die königliche Staatsregierung 
—f— — ——— ——!et knkkkkk 


das war allerdings ein unverzeihliches Vergehen, denn nicht mit 
Unrecht lehrt das Ewigweibliche, daß der Frauen urewiger, 
ungeſtimmter Schützenantheil eigentlich darin nur beſtehe, Wunden 
zu heilen, doch nicht zu ſchlagen, nicht einmal in einer Schieß⸗ 
ſcheibe, und, wenn fie das Jagen und Zielen denn nun durch—⸗ 
aus einmal nicht laſſen können, wenigſtens nur das leicht zu 
treffende Herz der armen Männer, jenes von ſchönen Augen oft 
genug, und Gott weiß wohin, gehetzten Wildes, mit Amors 
Pfeilen zu verletzen, im übrigen aber allem ſonſtigen Schießge⸗ 
wehr gebührend fern zu bleiben. Die Herren der Schöp⸗ 
fung allerdings urtheilten — nachſichtig, wie immer (wenigſtens 
wenn der fragliche Gegenſtand jung und hübſch iſt!) — etwas 
toleranter, inſofern, als fie Schön⸗Lieschens, Schußfertigkeit einen 
Zufall und ſummariſch eine Schrulle ihres Alten nannten, der 
ihr dieſen Sparren in den hübſchen Kopf geſetzt, eine Marotte, 
1 man ihr — nach der Hochzeit — ſchon austreiben 
wolle! — 

Und wirklich traf die Annahme, daß der wackere Papa 
Beckmann der hauptſchuldige Theil ſei, direkt ins Schwarze! 
Papa Beckmann war nämlich einſt und von jeher ein großer 
Schütze und Nimrod von dem Herrn geweſen; alles, was da 
fleuchte und kreuchte im Wald und auf der Haide, war ſein geborner 
Feind geweſen, inſofern, als ihm förmlich ſtets die Hand gejuckt, 
um loszuknallen, und hie und da hatte er auch in der That das Glück 
gehabt, etwas zu treffen. Auch Schützenkönig war er ſchon einmal ge⸗ 
weſen, ein Ereigniß, auf das er mit Stolz, als auf den ſchönſten Augen⸗ 
blick in ſeinem Leben, zurückzublicken pflegte, obwohl böſe 
Zungen — denn wo und wann gäbe es deren nicht! — be⸗ 
haupten wollten, er hätte für dieſen glücklichen Schluß ſelber nichts ge⸗ 
konnt. — Doch — ſei es, daß er mit den Jahren ſchlechter, 
ſei's, daß die neue jüngere Generation beſſer ſchoß und traf, — 
genug, die Aera ſeines Glanzes war vorüber, er war eine Größe 
von geſtern, ein abgedankter König auf dem Gebiet des heiligen 
Hubertus und Sebaſtian. Das wurmte! — Aber Papa Beck⸗ 
mann wußte ſich zu helfen. Was thut der Menſch nicht alles 
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um Erwägung von Maßregeln zur Beſeitigung der hieraus er⸗ | 


wachſenden Uebelſtände zu erſuchen.“ 

Der Seniorenkonvent des Reichstags hofft, daß der Reichs— 
tag bis Mitte Juni ſeine Arbeiten ſoweit erledigt haben 
wird, um die Seſſion ſchließen zu können. Eine Verta⸗ 
gung der Seſſion bis zum Herbſt würde demnach nicht nöthig 
werden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt unſere geſtrige Mit⸗ 
theilung hinſichtlich ihres Verhältniſſes zur deutſchkonſervativen 
Partei. Sie ſagt: „Wir haben nicht den Anſpruch erhoben, 
das offizielle Organ der konſervativen Partei oder Fraktionen 
zu ſein; wir wollen nur der Abſicht Ausdruck geben, im Ver⸗ 
folg der urſprünglich von uns vertretenen Richtung der kon⸗ 
ſervativen Partei in treuer Mitarbeiterſchaft — gleich anderen 
konſervativen Parteiblättern — fördernd zur Seite zu ſtehen.“ 
Die organiſche Verbindung zur Parteileitung, von der die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ neulich ſprach, macht eine Zeitung zum 
offiziellen Parteiorgan. Etwas anderes iſt es mit bloßen per⸗ 
ſönlichen Beziehungen. 

Die „Freiſ. Ztg.“ berichtet: „Im Schoße der Centrums⸗ 
fraktion haben ſehr heftige Auseinanderſetzungen 
ſtattgefunden, weil ein Theil der Centrumspartei nicht einſehen 
wollte, warum die Centrumspartei auf die erſte Präſidenten⸗ 
ſtelle im Reichstage zu Gunſten der Konſervativen verzichten 
ſollte.“ 

Vor und nach dem 1. Mai hat die Arbeiterbe wegung 
größere Blaſen geſchlagen, als am 1. Mai ſelbſt. Bedenklich 
geſtaltet ſich die Situation namentlich in einigen franzöſiſchen 
Induſtriebezirken, in Roubaix und Tourcoing ſowie in Spanien. 
Inzwiſchen iſt auch dort wieder einige Beruhigung eingetreten 
und die Streikenden haben die Arbeit wieder aufgenommen. 
Aber während an der einen Stelle das Feuer erliſcht, beginnt 
es an anderer zu kniſtern. 

Auch von dem Gefährten des Dr. Peters, Lieutenant 
v. Tiedemann, iſt in Bromberg, wie der „Köln. Ztg.“ von 
dort gemeldet wird, ein Brief angelangt, datirt aus Kapte in 
Kamaſſia, 16. Januar. Der Abſender erfreute ſich damals des 
beſten Wohlſeins. Der letzte Brief von Dr. Peters iſt an dem⸗ 
ſelben Tage abgegangen. 

Die „Times“ meldet aus Sanſibar vom 7. ds. Da 
man der Anſicht iſt, die Rebellen würden Kilwa wieder zu be⸗ 
ſetzen verſuchen, ſo bleibt Major Wiſſmann dort, um eine 
wirkſame Vertheidigung zu organiſiren. — Zwiſchen den Witu⸗ 
truppen und den Einwohnern der Pattai-Inſel iſt ein Kampf 
entſtanden. — Bwana⸗Heri weigert ſich, nach Saadani zurück⸗ 
zukehren, falls ſeine Sicherheit nicht von ſämmtlichen Konſuln 
in Sanfibar verbürgt wird. 

Der Papſt in Rom empfing geſtern Mittag die Deputa⸗ 
tion deutſcher Pilger. Die Adreſſe wurde vom Grafen Galen 
verleſen, in welcher der Liebe und Dankbarkeit der deutſchen 
Katholiken für die vom Papſte erwieſenen Gunſtbezeugungen 
Ausdruck gegeben wird. In ſeiner Antwort erinnerte der Papſt 
an das Jubiläum Gregors des Großen. Er hob die Hand⸗ 
lungen dieſes Papſtes zu Gunſten der Völker Europas hervor. 
Der Papſt berührte auch die gegenwärtige Lage der Kirche in 
Deutſchland, wo der religiöſe Krieg aufgehört habe und wo man 


für ſein Steckenpferd! Was ihm die Natur verſagt, indem ſie 
ihm nur eine Tochter und keinen Sohn geſchenkt, was ſie ferner 
ihm verſagt, indem fie ſeine Hand unficherer, fein Auge ſchwächer, 
feinen Korpus korpulenter werden ließ, das ſuchte er zu korri⸗ 
giren, indem er ſein Lieschen nach und nach zum edlen Sport 
des Schießens kunſtgerecht abrichtete, wie man etwa einen jungen 
Jagdhund dreſſirt, ohne ihn lange erſt zu fragen, ob er mag 
oder nicht. Und ſiehe da! Papa Beckmann hatte allen Grund, 
mit ſeiner Pädagogik und dem Erfolg zufrieden zu ſein! Die 
Schülerin übertraf gar bald den Meiſter und erhielt zum 
Lohn dafür von ihrem Heimatſtädtchen den allgemeinen und 
beſonderen Spitznamen Schützenlieschen. 

In ſeinem Töchterlein ſeinen wirklichen oder vermeinten 
Ruhm als Mufter- und Meiſterſchütze neu erblühen zu ſehen, 
das alſo war der kühne Traum von Papa Beckmanns Leben, 
doch gab es dabei auch ſpezielle, ungeahnte Schwierigkeiten zu 
befiegen! Wohl hatte Schützen⸗Lieschen jetzt die nöthige Schuß: 
reife und Schußfertigkeit erlangt, um mit Ehren ſich öffentlich 
vor aller Welt zu produziren und den Meiſterſchuß zu thun, — 
in die kleinſtädtiſche Engherzigkeit, wie der gekränkte Vaterſtolz 
es nannte, war jedoch nicht Breſche zu ſchlagen! Eine Dame 
war nach den Statuten der dortigen Gilde des heiligen Sebaſtian, 
ergo Schützengeſellſchaft, nun einmal nicht konkurrenz und 
ſchußfähig; nur Männer konnten Sebaſtians⸗ und Schützen⸗ 
brüder ſein und heißen, Preiſe oder Böcke ſchießen, ſoviel ſie 
wollten, nur fie konnten an den alljährlichen Schützenfeſten ſich 
betheiligen und beim großen Königsſchießen, das nach dem alten 
Brauch an jedem Pfingſtfeſte mit Sang und Klang, Schmaus 
und Tanz, Zechen und Bezechen, wie es ſich gehörte, gefeiert 
wurde, König werden, ja König mit Feſtzug, Königsſchmuck und 
Königsehren! — Umſonſt hatte Papa Beckmann allen ſeinen 
gewichtigen Einfluß, ſeine ganze natürliche Beredſamkeit mit in 
die Waagſchale gelegt, umſonſt als Wohlthäter der Stadt ge⸗ 
glänzt, indem er dem Verſchönerungsverein aus freiem Antriebe 
und eigenen Mitteln verſchiedene neue Ruhebänke in die ſtäd⸗ 


durch Abſchaffung kirchenfeindlicher Geſetze zu einem beſſeren 
Verſtändniß gekommen ſei. Der Papſt rechne auf die Hoch⸗ 
herzigkeit des Kaiſers und die Treue der Katholiken, um das 
Werk des Friedens zu vollenden. Der Papſt ſprach ſodann den 
Segen über Deutſchland aus. Später empfing der Papſt die 
Mitglieder des Komitees und unterhielt ſich, ehe er den Saal 
verließ, mit dem preußiſchen Geſandten von Schlözer und dem 
öſterreich⸗ungariſchen Botſchafter Grafen Revertera. Außer dieſen 
beiden diplomatiſchen Vertretern waren acht Kardinäle beim 
Empfang zugegen. 

Die Wiederherſtellung der handelspolitiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Italien iſt im 
Gange. General Menaprea hat nach dieſer Richtung hin un⸗ 
beſchränkte Vollmacht erhalten. 

General Miribel, der bisher die deutſche Grenze zu 
überwachen hatte, ift wie gemeldet zum franzöſiſchen General⸗ 
ſtabschef ernannt worden. Die Regierung will ſeine Unabſetz⸗ 
barkeit verlangen, um von der Armee die politiſchen Schwan⸗ 
kungen möglichſt fern zu halten. 

Der ruſſiſche Marinekapitän Schmidt, der des 
Verkaufs von amtlichen Schriftſtücken über den Vertheidigungs⸗ 
plan von Kronſtadt angeklagt war, iſt mangels an Beweiſen 
auf freien Fuß geſetzt worden. Der Verkauf ſollte an einen 
Militärattaché (genannt wurde Baron Pleſſen) erfolgt ſein. 

Die rumäniſche Kammer beſchloß mit 57 gegen 24 
Stimmen, den rumäniſch⸗ſerbiſchen Handelsvertrag in Erwägung 
zu ziehen. Der Miniſter des Aeußern hatte ausgeführt, daß 
dieſer Handelsvertrag günſtigere Bedingungen biete, als die 
liberale Regierung beantragt hätte, und daß er alle Sicherheits⸗ 
maßregeln gegen betrügeriſches Vorgehen enthalte. 

Meldungen aus Kotonu zufolge verlangte der König 
von Dahomey Zeit bis zum 10. Mai zur Beantwortung des 
durch den Kommandanten Fournier geſtellten Ultimatums. Wie 
verlautet, befände ſich der Pater Burgere bereits in Wyddah 
und auch anderen dahomeyiſchen Geiſeln wären behufs Aus⸗ 
wechſelung auf der „Sane“ eingeſchifft. 

Preußiſcher Landtag. 
errenhaus. 
12. Plenarſitzung vom 8. Mai. 
& Der Präfident Herzog von Ratibor eröffnete gegen 12½ Uhr die 
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ung. 
Das Haus ſetzte die Etatsberathung fort. — Bei dem Etat der 
uſtizverwaltung wurden verſchiedene Wünſche allgemeiner und lokaler 
Natur geäußert, denen der Juſtizminiſter wohlwollende Berückſichtigung 
zuſagte. Beim Etat des Miniſteriums des Innern wurden Anregungen 
betr, der weiteren gedeihlichen Entwicklung der Gemeindeſparkaſſen 
gegeben, denen der Miniſter des Innern indeß ſoweit nicht Folge geben 
zu können erklärte, als dadurch die alten bewährten Grundſätze berührt 
werden, auf denen die gedeihliche Entwicklung unſeres Sparkaſſenweſens 
beruht. Bene wurde eine Verbeſſerung der Landrathsgehälter ange 
regt. — Die weitere Debatte drehte ſich hauptſächlich um zwei aus dem 
Haufe eingebrachte Anträge. Eine Reſolution der Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Miquel und Frhr. v. Durant lautet: Das Herrenhaus 
wolle beſchließen, die Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage thun⸗ 
lichſt bald den Entwurf eines Geſetzes behufs der Reform der direkten 
Steuern vorzulegen. In dem andern vom Grafen Udo zu Stolberg⸗ 
Wernigerode re Antrage wird die Staatsregierung erſucht, 
dem Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen der evangeli⸗ 
ſchen Kirche die zur Ablöſung der Stolgebühren erforderlichen Mittel 
zugewendet werden. — Beide Anträge wurden ſchließlich einſtimmig, 
bezw. nahezu einſtimmig vom Hauſe angenommen. — Um 4½ Uhr 
wurden im Etat des Kultusminiſteriums die Verhandlungen auf morgen 
ee Uhr vertagt. (Fortſetzung der Etatsberathung und kleinere 
orlagen. 


Abgeordnetenhaus. 
55. Plenarſitzung vom 8. Mai. 

In der heutigen Sitzung ſtand zunächſt die Vereidigung derjenigen 
Mitglieder des Hauſes auf der Tagesordnung, welche den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Eid noch nicht geleiſtet haben, und zwar waren es die Abgg. 
Cegielski (Pole), Prinz Czartoryski (Pole) und Dasbach (Centr.), 
denen Präſident von Köller in der üblichen Weiſe den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung abnahm. 

Das Haus begann darauf die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, 
betreffend die Unterhaltung der nicht ſchiffbaren Flüſſe in der Provinz 
Schleſien. — Während die Kommiſſion die Vorlage in der Geſtalt, welche 
dieſelbe durch die Beſchlüſſe zweiter Leſung erhalten, mit 11 gegen 9 
Stimmen . hat, lagen verſchiedene Anträge auf theilweiſe bezw. 
vollſtändige Wiederherſtellung der Kommiſſionsbeſchlüſſe vor. — Im Ver⸗ 
folg der Verhandlung nahm Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten Dr. Frhr. Lucius von Ballhauſen Gelegenheit, den 
Ausführungen einzelner Gegner der Regierungsvorlage entgegenzutreten, 
welche ſich hauptſächlich auf das Argument ſtützten, daß die vorgeſchlagene 
Regulirung die Ueberſchwemmungsgefahr in den unteren Stromgebieten 
vermehren müſſe und welche außerdem ihre ablehnende ung in auf die 
aus den Beſtimmungen der Vorlage reſultirende Ueberlaſtung der Kreiſe 
zurückführen, während der Miniſter beide Einwendungen als unzutreffend 


charakteriſirte und die Nothwendigkeit betonte, die in der gegenwärtigen 
Waſſergeſetzgebung vorhandene Lücke in Rückſicht auf das vorhandene 
a Bedürfniß einſtweilen wenigſtens für Schleſien auszufüllen. 
— Das Reſultat der Abſtimmung war, entſprechend einem Antrage der 
Abgg. Dr. Avenarius (natlib,) und Dr. von Heydebrand und 
der Laſa (konſ.), die Wiederherſtellung der Kommiſſionsbeſchlüſſe zweiter 
Leſung, welchen zufolge im Falle von den Miniſtern des Innern und 
der Finanzen feſtgeſtellter Ueberlaſtung der Kreiſe die Heranziehung der 
Provinz einzutreten hat. — Um 4 Uhr wurde die Weiterberathung der 
Vorlage auf Sonnabend den 10. Mai, vormittags 11 Uhr, vertagt. 

Deutſches . 

/ erlin, 8. Mai 1890. 

— Se. Majeftät der Kaiſer traf heute früh ads Uhr auf 
dem Dampfer „Alexandra“ in Potsdam ein und beſichtigte das 
4. Garderegiment. Darnach fand eine Gefechtsübung mit den 
neuen Gewehren und dem rauchloſen Pulver ſtatt. In Be⸗ 
gleitung Sr. Majeſtät befand ſich der Prinz Heinrich und ein 
glänzendes Gefolge. Nach beendigtem Exerzieren ritt Se. Ma⸗ 
jeſtät an der Spitze des Regiments durch die Stadt zum Offizier⸗ 
kaſino des 4. Garderegiments und folgte einer Einladung des 
Offizierkorps zum Frühſtück. Am Abend um 9½ Uhr gedenkt 
der Kaiſer mit ſeiner Begleitung nach Berlin zurückzukehren und 
im hieſigen königlichen Schloſſe zu übernachten, um morgen 
Vormittag auf dem Tempelhofer Felde Truppenbeſichtigungen 
abzuhalten. 

— Die Kaiſerin Eugenie hat heute der Kaiſerin Friedrich 
in Homburg einen Beſuch abgeſtattet. 

— Der „Schleſ. Ztg.“ wird aus Militſch gemeldet, Se. 
Majeſtät der Kaiſer werde am 11. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, 
zu zweitägigem Beſuche bei dem Generalintendanten Grafen 
Hochberg auf deſſen Schloß Wirſchkowitz eintreffen. 

— Dem „Hamb. Korreſp.“ wird aus Berlin gemeldet: 
„In den letzten Tagen ſind mehrfach kaiſerliche Kouriere zwiſchen 
hier und Friedrichsruh in Thätigkeit geweſen. Daß ein leb⸗ 
hafter ſchriftlicher Verkehr zwiſchen dem Kaiſer und dem 
eg Bismarck ftattgefunden hat, läßt ſich mit Sicherheit an⸗ 
nehmen.“ 

— Der General der Kavallerie z. D. v. Rauch, zuletzt Chef 
der Landesgendarmerie in Berlin, iſt geſtorben. 

— Im Herrenhauſe ſoll eine Büſte des Fürſten Bismarck 
aufgeſtellt werden. 

— Wie die „Poſt“ hört, iſt die Abweſenheit des Prinzen 
Heinrich zu Schönaich⸗Carolath bei der Eröffnung des deutſchen 
Reichstags im Weißen Saale vielfach kommentirt worden, da 
die Zeitungen ſeine Ankunft in Berlin gemeldet hatten. 

— Die deutſchkonſervative Fraktion des Reichstages wählte 
zum Vorſitzenden den Abgeordneten Freiherrn v. Manteuffel an 
Stelle des früheren Vorſitzenden v. Helldorff-Bedra, der bei den 
Wahlen unterlag. 

— Graf Balleſtrem (Centrum) iſt zum Vorſitzenden des 
Seniorenkonventes des Reichstages erwählt worden. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat ihren früheren 
Vorſtand, die Abgeordneten Bebel, Liebknecht, Singer, Meiſter, 
Grillenberger, wiedergewählt und den Abgeordneten Singer in 
den Seniorenkonvent entſandt. Die Fraktion hat beſchloſſen, an 
allen Kommiſſionsberathungen ſich zu betheiligen. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags hat den 
ihr angebotenen Schriftführerpoſten abgelehnt. 

— Nach der Fraktionsliſte, welche im Bureau des Reichs⸗ 
tages ausgegeben iſt, ſtellt ſich die Stärke der einzelnen Parteien 
wie folgt: Deutſchkonſervative 72 leinſchließlich der drei Hoſpi⸗ 
tanten v. Meyer (Arnswalde), Graf v. Schlieffen⸗Schlieffenberg 
und Frhr. Zorn v. Bulach (Elſaß)]; Reichspartei 20, Centrum 
111 ſeinſchließlich 5 Hoſpitanten der Deutſch- Hannoveraner], 
Polen 16, Nationalliberale nur 41 ſeinſchließlich des Hoſpitanten 
Dr. Petri (Straßburg)], Freiſinnige 64, Volkspartei 10, So⸗ 
zialdemokraten 35, bei keiner Fraktion 28, darunter 10 Elſäſſer, 
5 Antiſemiten und die 6 Deutſch- Hannoveraner v. d. Decken⸗ 
Rutenſtein, v. d. Decken⸗Ringelheim, Frhr. v. Hake, Frhr. von 
Minnigerode, Graf v. d. Schulenburg⸗Hehlen, Frhr. v. Wangen⸗ 


heim. Es iſt bemerkenswerth, daß die Deutſch-Hannoveraner 


ſich derart in zwei Gruppen theilen, von denen die eine Gruppe 
ganz außerhalb der Centrumspartei ſteht, während die andere 
Gruppe der Centrumspartei als Hoſpitanten angehört. Außer⸗ 
dem ſind als bei keiner Fraktion verzeichnet: Prinz zu Carolath⸗ 
Schönaich, Frhr. v. Hornſtein, Johannſen, Langerfeld (Schaum⸗ 
burg), Röſicke (Deſſau), Thomſen, Wiſſer (Jena). 

— Zur Wiſſmannſchen Kolonialtruppe nach Oſtafrika ſoll 
demnächſt eine Anzahl von im Telegraphendienſt ausgebildeten 


Unteroffizieren mit den nöthigen Feldtelegraphenapparaten 2c. 
abgehen, um daſelbſt einen beſſeren Nachrichten⸗ und Berbin- 
dungsbienft einzurichten. Es wird beabſichtigt, zunächſt die ein⸗ 
zelnen Garniſonen und Poſten mit einander telegraphiſch zu 
verbinden, ähnlich wie die Italiener in Abeſſinien dies bewerk⸗ 
ſtelligt haben. 

— Die allgemeine Gartenbauausſtellung in Berlin iſt ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

Köln, 8. Mai. Der „Köln. Ztg.“ zufolge hat eine Ver⸗ 
ſammlung der Beſitzer von Formeiſenwalzwerken zu Koblenz be⸗ 
ſchloſſen, an den bisherigen Trägerpreiſen, welche noch erheblich 
niedriger als die reduzirten Stabeiſenpreiſe, unverändert feſtzu⸗ 
halten. 

Hamburg, 8. Mai. 
ſchen Dampferlinie hat beſchloſſen, ihre Schiffe in Rotterdam an⸗ 
laufen zu laſſen. 

Braunſchweig, 7. Mai. Der Regent hat dem Komitee 
für Errichtung eines Bismarck-Denkmals 1000 Mark über⸗ 
wieſen. 

Dresden, 8. Mai. Der König und die Königin ſind heute 
Vormittag nach Sibyllenort abgereiſt. 


Ausland. 

Paris, 8. Mai. Der Kriegsminiſter Freyeinet hat den 
ſofortigen Bau einer Bahnlinie Saint Maurice-Giromagny be⸗ 
ſchloſſen, welche das Moſel- und Saone-Thal verbinden und die 
Vereinigung der Truppen erleichtern wird. 

Paris, 8. Mai. Die Regierung bereitet einen Geſetzent⸗ 
wurf vor, in welchem ſie den Kriegsminiſter ermächtigt, die zu 
den Uebungen einberufenen Wehrmänner, wenn die Verhältniſſe 
es wünſchenswerth machen, unter den Fahnen zu behalten. 

London, 7. Mai. Der Ingenieur James Nasmyth, der Er⸗ 
finder des Dampfhammers und der Dampframme, iſt heute im 
Alter von 92 Jahren geſtorben. 

Petersburg, 8. Mai. Geſtern fand die feierliche Weihe 


95 Prälaten Awdziewicz zum katholiſchen Biſchof von Wilna 
tatt. \ 


Kalk⸗ und Steinträgern geſtern ein allgemeiner Streik ausge 
brochen. — Auf den Hamburger Schiffswerften dauert der 
Streik fort. Die Werftbefiger hatten ſich verpflichtet, von den 
am 1. Mai ausgebliebenen Arbeitern nur 30 pCt. wieder ein⸗ 
zuſtellen. Diejenigen Arbeiter, welche am 1. Mai nicht gefeiert 
haben, arbeiten auf allen Werften. Die Maurer in Hamburg 
haben am Mittwoch die Arbeit niedergelegt. Der Fachverein 
derſelben hat eine Aufforderung erlaſſen, den Zuzug fremder 
Arbeiter auf das ſtrengſte zu hindern. 1700 Zimmerleute 
ſtreiken hier ebenfalls. 26 Arbeitgeber haben 140 Zimmerleuten 
eine neunſtündige Arbeitszeit mit 65 Pfg. Stundenlohn be⸗ 
willigt. — In Meerane (Sachſen) verlangten die Arbeiter der 
Färbereien eine Lohnerhöhung von 20%, 11ſtündige Arbeitszeit 
und bei Sonntagsarbeit eine Lohnerhöhung von 100% . Da 
dieſe Forderungen abgelehnt wurden, haben die Arbeiter von 5 
größeren Firmen die Arbeit eingeſtellt. — Der Ausſtand der 
Weber im Tannwalder Bezirk (Böhmen) wächſt. Geſtern ſtellten 
ſämmtliche Weber in Swarow die Arbeit ein. Militärverſtär⸗ 
kung iſt aus Reichenberg eingetroffen. — In Ebergaffing haben 
650 Arbeiter der Maſchinenfabrik Clayton und Shuttleworth 
und 950 Arbeiter der Teppichfabrik Haas die Arbeit eingeſtellt. 
Der Ausſtand der Maſchinenarbeiter in Prag, der Gerbergeſellen 
in Agram und der Bäckergeſellen in Budapeſt dauert fort. — 
In Livorno (Italien) machte am Dienſtag eine größere Anzahl 
Arbeiterinnen, denen ſich zahlreiche Arbeiter zugeſellt hatten, den 
Verſuch, vor der Präfektur zu demonſtriren. Nach erfolgter Auf⸗ 
forderung wurde der Platz geräumt. Von den Verhafteten 
wurden mehrere zu 1 Monat bis 2 Jahren Haft verurtheilt. 
PFrovinzial- Nachrichten. 

s Culm, 7. Mai. (Die IX. weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerver⸗ 
ſammlung) tagt in dieſem Geige in der Zeit vom 30. m bis zum 
1. Auguſt in Culm. Der Ortsausſchuß ladet zu dieſer Verſammlung 
die Lehrer und alle Schulfreunde der Provinz aufs herzlichſte ein. 
Anmeldungen zur Theilnahme nimmt Lehrer Sauter in Culm bis zum 
15. Juli d. N entgegen. Der Anmeldung ift der Feſtbeitrag beizufügen, 
welcher auf 3 Mk. und bei Nichttheilnahme am Feſteſſen auf 1,50 Dr. 
feſtgeſetzt iſt. Bei rechtzeitiger Anmeldung wird für billige Wohnung 
und für Freiquartiere Sorge getragen werden, doch ſind etwaige Wünſche 
zu äußern. Anmeldung von zeitgemäßen Vorträgen nimmt der Vor⸗ 


tiſchen Anlagen geſtiftet, umſonſt hatte er ſich erſchöpft in der 
Aufzählung aller hiſtoriſchen ſagenhaften Fälle, in denen die 
Frauen bereits, Wehr und Waffe in der Hand, das Vaterland 
und die Männerwelt gerettet, — umſonſt! Man weigerte, trotz 
aller dieſer Fakta, ſich ſtandhaft, dem Zeitgeiſte und dem Fort⸗ 
ſchritt, den Papa Beckmann als letzten und höchſten noch ins 
Treffen führte, Rechnung zu tragen und das Ewigweibliche zu 
Schützenſchweſtern avanciren zu laſſen. Wir wollen keine Frauen⸗ 


b zimmer uns ins Handwerk pfuſchen laſſen! lautete beharrlich 


das Ultimatum dieſer und Philiſter⸗ 
ſeelen. — 

Papa Beckmann war wüthend, außer ſich! — Er fühlte 
ſich in ſeinem Augapfel, dem Erisapfel dieſer Meinungsdiffe⸗ 
renzen: Schützen⸗Lieschen, getroffen und verletzt, und nicht viel 
hätte gefehlt, ſo wäre er im erſten Zorn ausgeſchieden von dem 
Schauplatz ſeiner langjährigen Schützenthaten. Doch nein! Ihm 
kam ein anderer, beſſerer, ſogar ein genialer, ein glorreicher 
Gedanke! Die Landeshauptſtadt feierte demnächſt ein großes 
Bundes⸗Schützenfeſt für alle Gauen, — da war man nicht ſo 
einſeitig, dort durften ſich auch Damen ungeſtört und ungeſtraft 
betheiligen, dort ſollte Schützen⸗Lieschen — allem Borurtheil 
zum Trotze — angeſichts vom ganzen Deutſchland ſich die 
erſten öffentlichen Lorbeeren holen! — Auch Schön⸗Lieschen ſah 
mit mädchenhafter Eitelkeit ſich bereits als Schützenkönigin 
der glänzenden Feſte, von denen praenumerando ſchon die 
Zeitungen berichteten, ihr Köpfchen hob ſich ſtolzer, und mit 
kindlichem Vergnügen lauſchte ſie den beredten Schilderungen des 
begeiſterten Papas, der — ganz Feuer und Flamme — nicht 
genug von all den Herrlichkeiten eines großen Schützenfeſtes zu 
erzählen wußte, dem er einſt in ſeiner Jugend beigewohnt; 
außerdem aber ſpukte es in dieſem hübſchen Köpfchen naturge⸗ 
mäß von einem allerliebſten Schützenanzug, mit krellem Hut 
und kokettem Federputz, und wie wundernett dieſes kleidſame 
Koſtüm wohl ihrer ſchlanken, zierlichen Figur, dem reizenden 


engherzigen Krämer⸗ 


Geſichtchen ſtehen werde — und dann — dann — was wohl 
ein gewiſſer, lieber, ach ſehr lieber jemand dazu ſagen würde, 
der ſo mitleidig⸗nachſichtig auf ſie, und ſo überlegen lächelnd auf 
ihren Schießſport niederſchaute, als wäre ſie ein thöricht Kind 
und das ganze Piff⸗Paff⸗Puff nichts als Spielerei. Und er — 
er konnte ja gar nicht einmal ſchießen — was verſtand er denn 
davon! — 

Den Pflaſterkaſten, wie Papa ihn abſcheulicherweiſe titu⸗ 
lirte, denn Hans Strallbach, der hübſche, ernſte Strallbach, war 
ja Arzt, einſtweilen freilich noch ſo ziemlich Doktor o. P., 
d. h. ohne Patienten, wenigſtens ohne zahlungsfähige. Ja — 
was Hans Strallbach wohl dazu ſagen würde, daß aus der 
Spielerei nun Ernſt ward! — Was für ein reizender Einfall 
es doch damals von dem guten, herzigen Papa geweſen war, 
ihn wegen ſeiner Gicht zu konſultiren, ſeitdem hörte der ge⸗ 
duldige Hans ruhig alle Schützenthaten und Unthaten, alle Jagd⸗ 
geſchichten und Anekdoten Papa Beckmanns von A bis Z mit 
an immer wieder, ohne je zu zweifeln und zu widerſprechen. 
Hätte der gute Papa Beckmann nur gewußt, um welcher Tugend 
willen der brave Hans ihm ſo unermüdlich zuhörte; ein paar 
ſchöne Augen hatten es ihm angethan, in die er ſchaute, während 
er anſcheinend ſo aufmerkſam und eifrig lauſchte, als gäbe es 
für ihn nichts Intereſſanteres in der Welt, wie Scheiben und 
Büchſen und alle dieſe Dinge, von denen er im Grunde doch 
nicht mehr verſtand, als der Pudel vom Seiltanzen. — Ja, 
hätte der gute Papa Beckmann ſich nur ein wenig auf Gedanken⸗ 
leſen verſtanden; — es iſt zuweilen doch recht gut und nützlich, 
daß Gedanken zollfrei find. 

„Wenn ich erſt Antwort aus der Hauptſtadt habe — und 
das kann ja jeden Tag ſein —“ dachte nämlich Hans, „ob 
mir die Stellung dort gewiß iſt, von der Onkel Profeſſor mir 
geſchrieben, dann — dann will ich Lieschen fragen, was ihr 
lieber ift: das dumme unweibliche Geknall, über das fie ſich jo 


kindiſch freut, oder — ich?!“ 


Was alſo ſagte wohl Hans Strallbach zu der genialen 
Schützenidee? — Einſtweilen garnichts. Er ſchwieg, doch war 
es jenes ominöſe, keineswegs orakelhafte Schweigen, das für den 
Eingeweihten oft lauter, als die deutlichſte Antwort ſein und 
reden kann. „Was kann ich ihr ſagen, ihr bieten?“ dachte er. 
„Sie iſt reich, verwöhnt! Ich aber mag nicht der Mann meiner 
Frau ſein, ich will heirathen, nicht geheirathet werden! Wenn 
ſie mich liebt, dann wird ſie mich verſtehn — auch ohne 
Worte!“ 

Nun iſt es freilich wahr: die Sprache des Herzens iſt ja 
bekanntlich die hörbarſte und eindringlichſte von der Welt, und 
ſo verſtand ihn allerdings Schön⸗Lieschen ſchnell und ohne 
Worte — bis auf die Hauptſache, die leitenden Motive nämlich, 
denn Reden iſt Silber, aber Schweigen iſt nicht immer Gold! 
Sie verſtand alſo, daß es ihm nicht recht war, — aber warum 
ſprach er nicht, warum bat und bettelte er denn nicht, wenn 
ihm etwas an ihr lag? warum blickte er ſo gönnerhaft auf ſie herab, 
wie auf ein thörichtes, verwöhntes Kind? — Ach, er war ſo 
anders, als die anderen Männer, doch gerade das gefiel ihr ja 
ſo ſchrecklich gut an ihm, dem böſen, lieben Menſchen. 

So rückte der große Tag des Ruhmes und folglich auch der 
Abreiſe näher und immer näher, und mit ihm die Abſchieds⸗ 
ſtunde. Schützen⸗Lieschen übte eifrig noch im Schießſtande 
im väterlichen Garten und knallte zur Generalprobe wacker 
darauf los, wobei ſie — zur Erhöhung des Effekts, vielleicht 
auch, um Effekt zu machen vor zwei gewiſſen Augen! — bereits 
ihr neues reizend⸗kombinirtes Original⸗Schützenkleid angelegt 
hatte, das allerdings allein ein Meiſterſchuß ſchon war und ihr 
zum Küſſen ſtand. Und er — er, auf den es eigentlich doch 
nur abgezielt war, er, der ſie bewundern ſollte, er ſchien gar 
nicht einmal zu ahnen, daß ſie für ihn und nur für ihn 
N eigentlich ſo ſchön gemacht. Ja, fo undankbar find die 
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Die Direktion der deutſch⸗oſtafrikani⸗ 


ſitzende des Provinzial ⸗ Lehrervereins, Mielke I: Danzig, entgegen. | ſeines Helden geweſen fein müſſe, der durch eine verſchwiegene, lang ver⸗ 


Einige Vorträge ſind bereits angemeldet und das Feſtprogramm 
ziemlich feſtgeſtellt. Nach demſelben verſpricht die Verſammlung eine 
Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden 


Thorn, 9. Mai 1890. 

— (Feſtmahl.) Im Anſchluß an die Enthüllungsfeier des Kaiſer⸗ 

ſtandbildes verſammelten ſich geſtern Nachmittag 2 Uhr im Gartenſaale 
des Schützenhauſes etwa 300 Feſttheilnehmer zu einem Mahle, wie es 
glänzender in Thorn wohl kaum geſehen worden iſt. Der Saal war 
mit Guirlanden, Fahnen, Drapirungen, Farrenwedeln und beſonders den 
verſchiedenſten Pflanzenarten 3 aus der Bahngärtnerei zu Brom⸗ 
berg) aufs prächtigſte geſchmückt. Auf die Muſiktribüne konzentrirte ſich 
das allgemeine Intereſſe. Wie in einem Walde verborgen lag dieſelbe, 
nur das Dach lugte hervor. Inmitten der Blätterpracht ſtanden die 
Büſten unſerer drei Kaiſer. An drei langen Tafeln ließen ſich die Gäſte, 
unter denen Offiziere, Bürgerſtand und Beamte vertreten waren, nieder, 
um beim fröhlichen Mahle und beim Becherklang des großen Kaiſers zu 
gedenken. Ein buntes feſſelndes Bild gewährten in der grünen ge 
pracht der Dekoration die Erſcheinungen der Offiziere. Am Anfang 
erhob ſich Oberpräſident von Leipziger, Excellenz, und brachte 
den Toaſt auf unſeren Kaiſer aus, welcher nach ſeinen Worten und 
Thaten das erhalten und fortſetzen wolle, was ſein Ahne errungen und 
erkämpft. Der Kommandant von Thorn, Generallieutenant v. Lettow⸗ 
Vorbeck, Excellenz, begrüßte die Gäfte, deren Weilen hier leider nur 
kurz ſei. Hier im Lande des deutſchen Ordens, der auf ſeine Fahne 
Keuſchheit und Ritterlichkeit 8 hier in dem Lande, welches die 
Hohenzollern den deutſchen Brüdern angefügt, gezieme es ſich vor allem, 
des alten Kaiſers zu gedenken, deſſen Standbild heute enthüllt iſt. 
Kenſchheit und Ritterlichkeit find auch ſeine Deviſe geweſen, die zur 
Deviſe des deutſchen Volkes zu machen er ſtets bemüht geweſen iſt. 
Dieſes Ideal zu verwirklichen, dazu müſſe ine beitragen, vor allem auch 
die Arbeitgeber, in deren Hände ein großer Theil der Volkserziehung 
elegt iſt. Der Präſident der königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg, 
Pape, feierte darauf den Schöpfer des Denkmals, Profeſſor Calandrelli, 
der die Geſtalt des greiſen Kaiſers ſo lebenswarm gebildet. Profeſſor 
Calandrelli habe, wie Präſident Pape humoriſtiſch bemerkte, zum erſten⸗ 
male die Weichſel überſchritten und, wie wir hoffen dürfen, zu ſeiner 
Befriedigung. Der Gefeierte dankte mit einem Hoch auf die Stadt 
Thorn. Erſter Bürgermeiſter Bender begrüßte die Gäſte namens der 
Stadt Thorn und wies darauf hin, daß die Feier alle begeiſtert habe; 
ſie werde ein neuer Anſtoß ſein, den Patriotismus zu ſteigern, und das 
Deutſchthum im Oſten zu re Nun erhob ſich der Vorſitzende des 
Provinzialausſchuſſes, Graf Rittberg, um namens der Gäſte den 
Dank derſelben auszuſprechen und auch derer, die an dem großen Werke 
an der Weichſel mitgewirkt, in einem Hoch zu gedenken. Zum Schluſſe 
ſprach Stadtrath B 0 rensdorff ſeine Freude darüber aus, daß an dieſem 
bedeutungsvollen Tage von hervorragender Stelle aus auch der Handwerks⸗ 
meiſter gedacht worden ſei und daß ſich deshalb hoffen laſſe, daß auch 
dieſen in ſchwierigen Lagen der Beiſtand der Obrigkeit nicht fehlen werde. 
Den Spitzen der Militär⸗ und Civilbehörden gelte daher ſein Hoch. 
Während des Mahles konzertirte die Kapelle des Infanterieregiments 
v. v. Marwitz unter Leitung des königl. Militärmuſikdirigenten Herrn 
Friedemann. Es machte einen wunderſamen Eindruck, wie die Klänge 
der durch die Pflanzendekoration verdeckten Kapelle aus dem Blätter⸗ 
rün hervorrauſchten. — Die Feier nahm einen glänzenden Verlauf und 
ſchloß ſich an die Enthüllungsfeier würdig an. Von Seiten des Wirthes 
des Schützenhauſes, Herrn Gelhorn, war alles aufgeboten, um den An⸗ 
forderungen einer ſolchen Feſtlichkeit zu genügen und dies iſt ihm nach der 
Uebereinſtimmung der Anweſenden durchaus gelungen. , 

— (Kirblibe Perſonalien). Der Vikar Kaſyna iſt von 
Culmſee an die St. Johanneskirche in Thorn, der Vikar Gorczynski von 
Hoch⸗Stübblau nach Culmſee verſetzt. Von den am 20. April neu ge⸗ 
weihten Prieſtern iſt Herr Wisnicki als Vikar in Brieſen angeſtellt 
worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Amtsvorſteher 
und Standesbeamte Herr Oberförſter Genſert zu Schirpitz iſt vom 6. bis 
20. Mai beurlaubt und wird in den Amtsvorſtehergeſchäften von dem 
Amtsvorſteher Herrn Auſchwitz zu Ober⸗Neſſau und in den Standes⸗ 
amtsgeſchäften von dem Standesbeamten Herrn Kühnbaum zu Podgorz 
vertreten. i 

— Dispoſitionsurlaub). Im Herbſt wird wiederum eine 
Anzahl von Mannſchaften, ausnahmsweiſe auch Kavalleriſten, nach voll⸗ 
endeter zweijähriger Dienſtzeit zur Dispoſition der Truppentheile von 
dieſen beurlaubt. Damit Mannſchaften, deren häusliche oder gewerbliche 
Verhältniſſe eine Beurlaubung beſonders wünſchenswerth machen, dieſe 
Vergünſtigung in erſter Linie zu Gute kommen kann, werden Angehörige 
von Soldaten, welche im 2. Dienſtjahre ſtehen, u elne nträge 
unter ausführlicher Darlegung der Gründe, welche die Beurlaubung noth⸗ 
wendig erſcheinen laſſen, bis zum 1. Juli bei dem königl. Landrath 
anzubringen. R 

— CToppernikusverein). In der Verſammlung im Schützen⸗ 
hauſe am 5. Mai lagen die eingegangenen literariſchen Mittheilungen 
vor. Die Ballotage über Premierlieutenant der Artillerie Madebeck 
ergab deſſen Aufnahme als Mitglied des Vereins. Ein auswärtiger 
Gelehrter wurde von einem Vereinsmitglied zur Aufnahme als korreſpon⸗ 
direndes Mitglied porgeiölanen. Es fand hierüber die ſtatutenmäßige 
Vorberathung ſtatt. Den Vortrag hielt Oberleherer Herford über „Die 
Ekkeharte von St. Gallen und das Waltharilied.“ Ausgehend von der 
Gründung St. Gallens, dieſer wichtigſten deutſchen Kulturſtätte des 
frühen Mittelalters, hebt der Vortragende aus der glänzendſten Periode 
dieſes Kloſters namentlich Salomon II., Ratbert, der die Casus St. Galli 
zu ſchreiben begann und Ekkehart 1 hervor. Deſſen Jugendarbeit war 
der Waltharius; er überſetzte den ihm von ſeinem Lehrer Geraldus vorge⸗ 
legten deutſchen Stoff in lateiniſche Hexameter. Sein Neffe Ekkehart II, 
durch Schönheit und Klugheit ausgezeichnet, wurde von der Herzogs⸗ 
wittwe Hadwig als Lehrer im Lateiniſchen gewünſcht, er ſtarb als Dom⸗ 

ropſt zu Mainz. Dunkler find die Schicksale ſeines Vetters Ekkehart III. 
er wiſſenſchaftliche Ruhm St. Gallens wuchs beſonders durch Notker 
Rabes, Sein Schüler war Ekkehart IV, der hervorragendſte von allen. 
Er erhielt vom Erzbiſchof Aribo den Auftrag, das Waltharilied zu über⸗ 
arbeiten und die Latinität zu verbeſſern. Er war einige Zeit Vorſteher 
der Schule zu Mainz, ein K Ad Schulmann und eifriger Schriftſteller. 
Eine eigenthümliche Arbeit find feine N en zu den Gerichten 
(benedictiones ad mensas), eine kulturhiſtoriſch aufſchlußreiche i ee 
aller Speiſen und Getränke, welche in St. Gallen auf den Tiſch kommen 
konnten, eine großartige Speiſekarte in religiöſer Umrahmung. Die ver⸗ 
dienſtlichſte Arbeit iſt aber die Fortſetzung der 1 des Kloſters, 
die ſeit Ratpert ins Stocken gerathen war. Er ührte ſie bis 975 weiter. 
Eine Fülle kulturgeſchichtlicher Aufſchlüſſe, eine Reihe klöſterlicher Einzel⸗ 
bilder werden hier dem Leſer geboten. Sodann geht der Vortragende 
auf des Waltharilieds Inhalt und Bedeutung in der Literaturgeſchichte 
ein. Die Schilderung der Nacht, in welcher Walthari die Häupter der 
von ihm 9 Ar Feinde mit den Leichnamen zuſammenfügt und 
in feierlicher Stille für ihre Seelen betet, dann wie Hildegund und er 
Wache halten, gehört zu dem Erhabenſten, was unſere alte Poeſie aufzu⸗ 
weiſen hat. Das Lied war lange Zeit der Vergeſſenheit anheimgefallen. 
J. Grimm hat in ſeinen Gedichten des 10. und 11. Jahrhunderts ſein 
volles Verſtändniß der Mitwelt neu erſchloſſen. Die n Oertlich⸗ 
keit des Gedichts, den Wasgenſtein (lateiniſch Vosagus), will Uhland bei 
Oberſteinbach in abgelegener Vogeſenwildniß entdeckt haben. Zum Schluß 
weiſt der Vortragende auf den nachhaltigen Einfluß des Liedes auf 
Uhland und Scheffel hin. Gegenüber Faurill, der das Lied als eine 
Frucht provencaliſcher Dichtkunſt in Aquitanien anſah, erklärte es Scheffel 
von vornherein als urechte, altdeutſche Waldpoeſie und machte ſich zum 
weis ſeiner Anſicht an eine Ueberſetzung des Liedes, im Ton der 
alten deutſchen Volksepen, in der Nibelungenſtrophe. Durch die lange 
eſchäftigung mit ſeinen Helden und ſeiner Dichtung fand nach und 
nach eine förmliche Verſchmelzung in der Anſchauungsweiſe der Dichter 
des 10. und 19. Jahrhunderts ſtatt. Es wurde Scheffel immer klarer, 
aß, was er erlebt hatte in den “= vorher, die Ueberwindung einer 
unglücklichen Liebe durch eine befreiende Dichterthat, auch das Schidſal 


haltene, zur Unzeit hervorbrechende Leidenſchaft faſt um Glück und 
Seelenheil gebracht wird, aber im Verkehr mit einer reinen, gewaltigen 
Natur, unter den natürlich einfachen Menſchen und durch Bethätigung 
ſeiner dichteriſchen Kraft ſelber zum Manne reift, der von ſich ſagen 
kann: „Selig iſt der Mann, der die Prüfung beſtanden.“ 

— (Der Krieger verein) gab geſtern als Nachfeier zur Ent⸗ 
hüllung des Kaiſerſtandbildes im Viktoriagarten ein gut beſuchtes Garten⸗ 
konzert mit Schlachtmuſik, welches die Kapelle des Infanterieregiments 
v. 1 unter Leitung des königl. Militärmuſikdirigenten Herrn Müller 
ausführte. 

— (Kinderfeft). Anläßlich der Enthüllungsfeier vereinigten ſich 
die Schulen von Mocker geſtern Nachmittag im Wiener Café zu einem 
Kinderfeſte. Die Kinder marſchirten vom Schulhauſe nach dem Feſt⸗ 
platze und vergnügten ſich dort bei mancherlei Spielen. Das Konzert 
der Pionierkapelle und Geſänge der Kinder und der „Liedertafel“ er⸗ 
höhten die Feſtesfreude. F 

— (Stenographiſcher Verein.) In der geſtrigen Hauptver⸗ 
ſammlung, die der Enthüllungsfeier wegen nur ſehr ſchwach beſucht war, 
wurde ein neues Mitglied aufgenommen; ein Mitglied, welches verzogen 
iſt, ſchied aus. Der Vorſitzende macht Mittheilung von der Einladung 
des Stolzeſchen Stenographenvereins Berlin zu dem am 10. d. Mts. 
daſelbſt ſtattfindenden Feſtkommers. Nachdem noch beſchloſſen wurde, 
der „Stenographie“, Organ zur Förderung der Gabelsbergerſchen Rede⸗ 
zeichenkunſt, die Nachricht zugehen zu laſſen, daß die in Nr. 2 aus Thorn 
gebrachte Notiz unwahr ſei, wurden alle anderen Mittheilungen zur 
nächſten Sitzung vertagt. Nach Schluß der Sitzung regte noch ein Mit⸗ 
glied einen gemeinſchaftlichen Spaziergang nach Schlüſſelmühle an. 

— (Oper). Der geſtrige Abend brachte uns Mozarts „Don Juan“. 
Die Opern Mozarts werden durch das Unweſen der Operette und gar 
der Operettenpoſſe in den Hintergrund gedrängt. Gerade in der Oper 
hat die Erſcheinung Mozarts unerhörte Umwälzungen hervorgebracht, 
indem er die Schöpfung des Enſembles vollendete, worin die Oper in 
pſychologiſcher Hinſicht dem geſprochenen Drama voraus iſt, weil hier 
mehrere Perſonen zugleich ihren Empfindungen Ausdruck zu geben im 
Stande ſind. Referent muß geſtehen, daß dies nach ſeiner Ueberzeugung 
aber auch der einzige bedeutendere Vortheil der Oper gegenüber dem 
geſprochenen Drama iſt, daß dieſes hingegen in allen ſonſtigen wichtigen 
Punkten weitaus über der Oper ſteht. Doch wollen wir hier keinen 
weiteren Vergleich zwiſchen muſikaliſchem und proſaiſchem Drama ziehen, 
ſondern dies vielleicht einem anderen Orte vorbehalten. Wie die Opern 
Händels in England und Glucks een ſo erregten die Mozart⸗ 
ſchen Opern in Deutſchland ein Aufſehen, dem nur der Erfolg der 
Wagner'ſchen Muſikdramen in heutiger Zeit zur Seite zu ſtellen iſt, und 
dieſes ſicher Treffende, Charakteriſtiſche bewährt noch heute ſeine Macht, 
wovon wir allerdings den geſtrigen Abend ausnehmen müſſen. Ob auch 
blinde Anhänger der modernen Richtung Mozart als überwundenen 
Standpunkt betrachten, ſo wird ſich der Unbefangene immer wieder an 


dieſem Komponiſten erbauen, der mit ſonnenheller Klarheit, mit helleniſch⸗ 


aſthetiſchem Gefühl feine Charaktere hinſtellt und die Formen der Muſik 
beherrſcht, wie vielleicht außer Beethoven und Mendelsſohn kein Ton⸗ 
dichter nach ihm. Da iſt nun eine Wahrnehmung am geſtrigen Abend ſehr 


bedauerlich, die nicht nur Referent machte, ſondern auch eine Anzahl 


anderer Hörer, wie ſich an dem Mißfallen derſelben kundgab. Die 
Ouverture iſt vollſtändig umgebracht worden und zwar durch eine Kon⸗ 
verſation, ſo rückſichtslos laut, als hätten wir uns auf freiem Felde 
(nicht einmal im Salon) befunden — eine Rückſichtsloſigkeit, welcher 
entgegenzutreten wir im Intereſſe der hören wollenden Zuhörer nicht 
ablaſſen werden. Selbſt das ſonſt taktfeſte Orcheſter wurde irritirt. So 
litt auch der größte Theil des 1. Aktes unter der fortwährenden Unruhe. 
Dazu kommt noch, daß der größte Theil der Zuhörerſchaft den Saal 
während eines einfachen Szenenwechſels verließ und dann während der 
letzten Szene des erſten Aktes mit Geräuſch zurückkehrte. Von einem 
Genuſſe konnte da wahrhaftig keine Rede ſein. Vielleicht entſchließt ſich 
die Direktion, für diejenigen, welche Opern überhaupt noch nicht kennen 
oder denen die Aktſchlüſſe nicht mehr erinnerlich ſind, dieſelben auf irgend 
eine Art zu markiren. Wie wir andeuteten, konnte der 1. Akt keinen 
befriedigenden Geſammteindruck hinterlaſſen, nicht aus Schuld der Wir⸗ 
kenden, ſondern à conto des Publikums. Der zweite Akt erhob ſich wieder 
auf den höheren Standpunkt. Allerdings war die Oper durch Streichun⸗ 
gen arg mitgenommen; ſo waren die Recitative kaum wiederzuerkennen. 
Schmerzlich vermißten wir Recitativ und Arie Elviras im 1. Akte 
und ebenſo das Recitativ und die Arie Annas im 2. Akte. Platz 
war vorhanden, wie die im 1. Akte eingelegte Arie des Octavio und die 
im 2. Akte eingelegte Arie der Elvira bewieſen. Letztere trug der Sän⸗ 
gerin, Frl. Ottermann, dreifachen 1 ein, welcher Anerkennung 
der beliebten Sängerin wir uns ſehr gern anſchließen. Die Darſtellung 
des Don Juan, des Wüſtlings, der zur Befriedigung ſeiner Gelüſte vor 
Meuchelmord nicht zurückſchreckt, durch Herrn Städing war muſterhaft. 
Sein Aeußeres ſtand mit der Rolle durchaus in Einklang. Sein ſchur⸗ 
kiſcher Diener Leporello hatte beſonders mimiſch an Herrn Schwabe einen 
vortrefflichen Vertreter. Herr Dworsky als Octavio verwendete ſeine 
Stimmmittel wiederum in zu ſentimentalem Tone, gab ſich aber ſchau⸗ 
ſpieleriſch untadelhaft. Herr Düſing gab den Comthur, den ſteinernen 
Gaſt, zur Zufriedenheit, ſoweit er überhaupt bei der kleinen Rolle Ge⸗ 
legenheit hatte, ſich hervorzuthun. Auch Maſetto, der Landmann, ließ 
in Herrn Zimmermanns Darſtellung nichts vermiſſen. Die Damen 
Kühnel, Ottermann und Dupont theilten ſich gleichmäßig in den wohl⸗ 
verdienten Beifall. Frl. Kühnel zeichnete mimiſch und geſanglich die 
Partie der von Rache für den ermordeten Vater beſeelten Donna Anna 
ſehr gut; Tonmalerei erblicken wir beſonders in den harten, kurz hervor⸗ 
geſtoßenen Tönen. Elvira, die verlaſſene Geliebte Don Juans, hatte an 
Frl. Ottermann die beſte Darſtellerin, die wir wünſchen können. Echt 
mädchenhaft in ihrem Schmerz um den verlorenen Geliebten, in ihrem 
echt weiblichen Verlangen nach ihm und in der alles vergeſſenden Liebe, 
wußte Frl. Ottermann in ihre weiche, anmuthige und doch großer Ent⸗ 
faltung fähige Stimme alle Phaſen der Empfindungen eines verrathenen 
Mädchens zu legen. Frl. Dupont als Zerline wußte durch ihre Schel⸗ 
merei wiederum die Zuſchauer zu gewinnen und errang beſonders in der 
neckiſchen Arie „Wenn du fein fromm biſt, will ich dir helfen“ großen 
Beifall. Heute (im Viktoriagarten): „Die Jüdin“, Oper in 5 Akten 
von Haléevy. — Um auch weiteren Kreiſen des Publikums die Gelegen⸗ 
heit zum Beſuch der Opern zu bieten, hat ſich die rührige Direktion 
unſeres Opernenſembles entſchloſſen, im Theater des Volksgartens einige 
volksthümliche Opernvorſtellungen zu veranſtalten und wird als erſte 
Aufführung dieſer Art am morgenden Sonnabend Roſſini's „Barbier 
von Sevilla“, eine der beſten komiſchen Opern, in Szene gehen. Hoffent⸗ 
lich findet die lobenswerthe Abſicht der Direktion durch recht zahlreichen 
Beſuch der Vorſtellung die verdiente Unterſtützung. Die Roſine wird 
von Frl. Ottermann geſungen, welche im zweiten Akt als Geſangs⸗ 
einlage zwei Taubert'ſche Lieder „In der ee und „Märznacht“ zu 
Gehör bringen wird. Als nächſte Vorſtellung wird am Sonntag im 
Theater des Viktoriagartens Mozart's „Hochzeit des Figaro“ zur Auf⸗ 
führung kommen. 
— (Strafkammer.) In der A Sitzung führte den Vorſitz 
ger Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
andrichter Blance, Martell, Viol, Czwiklinski, die Staatsanwaltſchaft 
war durch Herrn Aſſeſſor Quiring vertreten. Verurtheilt wurden der 
Ban Anton Lewandowski aus Thorn wegen Nöthigung zu 1 Woche 
efängniß, der Arbeiter Johann Rafkowski aus Thorn, z. Z. in Haft, 
wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht⸗ 
haus, 2 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der 
Ziegler Paul Liepelt aus Gremboczyn, z. Z. in Haft, wegen Jagdver⸗ 
gehen? zu 4 Monaten Gefängniß, wovon 2 Monate durch die erlittene 
nterſuchungshaft als verbüßt zu erachten, die ſchon vielfach mit Ge⸗ 
fängniß und Zuchthaus vorbeſtrafte e ee Magdalena Glat⸗ 
kowska und die Einwohnerfrau Julianna Swiegodzinska, beide aus 
Oſtaszewo, wegen verſchiedener, im vorigen Jahre auf dem Herbſtjahr⸗ 
markte in Culmſee gemeinſchaftlich verübten Diebſtähle, erſtere zu 3 Jahren 
Zulage Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer ſowie 
uläſſigkeit von Polizeiauffct, letztere zu 1 Monat Gefängniß. Frei⸗ 
geſprochen wurden der Magazinverwalter Hans v. Derſchau aus Culmſee 
von der Anklage der Freiheitsberaubung und N das 
Dienſtmädchen Ida Winkler aus Culmſee von der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls. — Bei Schluß der Redaktion ſtehen noch zwei Verhandlungen aus. 
— (Ein geiſtesgeſtörter Mann) verſuchte geſtern auf der 
Eiſenbahnbrücke, ſich vom Zuge überfahren zu laſſen. Er wurde nach 
dem Krankenhauſe gebracht. 
— Gefunden) wurde eine Kriegsdenkmünze auf dem altſtädt. 
Markt, ein Taſchentuch in der Breitenſtraße, ein Portemonnaie mit 
Inhalt am Schankhaus I. Näheres im Polizeiſekretariat. 


mit Ladung nach Königsber 


— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,87 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
15° R. — Angelangt iſt auf der Thalfahrt der Dampfer „Alice“ mit 
Melaſſe beladen aus Polen. Abgefahren iſt der Dampfer „Graudenz“ 
und der Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach 
Czarnowo, um Kähne heraufzuſchleppen. 


—n. Podgorz, 9. Mai. (Zum Maurerſtreik. Feuerwehr). Seit 
Sonnabend haben die auf Bauten am Ort von den Unternehmern 
Kampmann und Sand bisher beſchäftigten Maurer die Arbeit nieder⸗ 
gelegt und ſtreiken. Im allgemeinen iſt das Verhalten der Streikenden 
bis auf einige am Dienſtag und Mittwoch vorgekommene kleinere 
Schlägereien ein ruhiges. Zum Lobe der hierſelbſt auf Fort Va beſchäftigten 
oberſchleſiſchen Arbeiter kann geſagt werden, daß ſie ſich, wie befürchtet 
wurde, den Streikenden nicht angeſchloſſen haben, ſondern ruhig weiter 
arbeiten. — Unſere freiwilltge 3 hat in ihrer letzten Sitzung 
beſchloſſen, auf dem hieſigen Magiſtratshofe einen Steigerthurm zu 
errichten. Der Thurm ſoll in Holz ausgeführt werden und dazu dienen, 
die Leiſtungen der Mannſchaft durch fortgeſetzte Uebungen nach Möglich⸗ 
keit zu erhöhen. Wir können zu dem Unternehmen der Wehr nur alles 
Glück wünſchen, umſomehr als ſie bisher ſtets beſtrebt geweſen iſt, das 
anvertraute Eigenthum ihrer Mitbürger gegen Feuersgefahr nach Kräften 
zu ſchützen. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,20— 1,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr: 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Salat 10 Pf. 
pro 5 Kopf, Spinat 10 Pf. pro Pfd., Spargel 0,60 —0,80 Mk. pro Pfd. 
Butter 0,70 —1,00 Mk. pro Pfd., Eier 0,45—0,50 Mk. pro Mandel, 
8 alte 1,50—4,00 Mk., junge 0,90—2,00 Mk. pro Paar, Tauben 

—80 Pf. pro Paar. gie pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 
60 Pf., Karauſchen 45 Pf., Schleie 50 Pf., Zander 60 Pf., Breſſen 
8 Pf., Barbinen 40 Pf., Aale 90 Pf. Krebſe 1,00 —5,00 Mk. pro 

ock. 

— Giehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 160 Pferde, 50 Rinder, 6 Kälber, 120 Schweine. Letztere er⸗ 
zielten 39—42 Mk. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht. 


Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 
Bei der geſtern beendeten Vormittagsziehung der 2. Klaſſe 182. königl. 
preuß. Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 143 902. 
3 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 83 302 123 894 128 644. 
2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 63 996 79 442. 
Mannigfaltiges. 
(Blutvergiftung durch Katzenbiſſe.) Durch die 
Biſſe einer Katze ſchwer am Unterarm verletzt wurde dieſer 
Tage der Hausdiener W. in Berlin. Derſelbe beſchäftigte ſich 
ſchon ſeit längerer Zeit mit der im Hauſe befindlichen Katze 
und es war dieſelbe ſo zutraulich zu ihm, daß er nichts arges 
ahnte. Als er nun am Freitag Morgen Spaßes halber das 
Thier hänſelte, wurde daſſelbe darüber ſo wüthend, daß es W. 
mehrere Biſſe in den Unterarm beibrachte. Anfangs beachtete 
W. die Verletzungen nicht; als aber der Arm ſtark zu ſchwellen 
anfing, wandte er ſich an den nächſten Arzt, der Blutvergiftung 
konſtatirte und ſeine ſofortige Ueberführung nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe im Friedrichhain anordnete. Es ſteht zu befürchten, 
daß W. durch Amputation den Arm verlieren wird. 

(Brand.) Mittwoch Abend 9 Uhr wüthete in Fürth 
(Bayern) ein großes Feuer in den Induſtriewerkſtätten von 
Ammersdörfer und Haas. Drei Häuſer brannten gänzlich, ein 
viertes theilweiſe nieder. Ein Feuerwehrmann verlor hierbei 
das Leben. 

(In den Wäldern) des ruſſiſchen Gouvernements Grodno 
haben bekanntlich die im Ausſterben begriffenen Auerochſen ihre 
letzte Zufluchtsſtätte gefunden. Nach einer im vergangenen Jahr 
vorgenommenen Zählung ſind, nach der „Rev. Ztg.“, von dieſem 
ſeltenen Wilde im ganzen annähernd noch 450 Stück vorhan⸗ 
den. Was das übrige Großwild der einſt ſo geſegneten Grodno⸗ 
ſchen Wälder betrifft, ſo zählte man ca. 360 Elenthiere, 264 
Hirſche, 540 Rehe und 400 Wildſchweine. 


Brieffaſten. 
Herrn M. Culm. — Die mitgetheilte Notiz iſt bereits in Nr. 106 
dieſer Zeitung enthalten. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
19. Mai. 8. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 230 — 
Wechſel auf Warſchau kurz 22960230 
Deutſche Reichsanleihe 3 % » » . . 1101—49 101-40 
1 60 fandbriefe 5% „ 67-10 67-50 
olniſche iquidationspfandbriefe 2 63—20 63—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . 4 9-0] 99—10 
Diskonte Kommandit Antheile 14% „217-9021920 
Dee Banknoten 2.0 .0.1172—-351172=25 
Weizen gelber: Maui. 204—25202—75 
pt, Ot e „ ee 188—75 | 187— 
lolo in Neider e Io a 101—60 | 100— 
Banner Ie „ ar 166— 1167— 
an ie ene. nnen 
un ute akut hl. an se le rierıs 164— 1164—50 
/ 153—50 | 153—50 
Nübel? Mai, . 2 0) 8 73—80 
September⸗ Oktober I 59—20 58--60 
Spins mn 8 . 
Oe 54—60 54—30 
C ( 34—30 1 34—60 
70er Mai⸗Juni 8 5 . . . 33-70 34— 
70er Auguſt⸗Septbr.. 34—801 35— 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 8. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 

pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 

1 a kontingentirt 54,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 34,00 
ark Geld. 


Meteorologiihe Beobachtungen in Th: 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und 
mm. 00. Stärte 


Bemerkung 


8. Mai. 2hp | 749.5 ＋ 20.1] NE: 4 
Yhp | 748.8 + 13.1] NE“ 3 
ha] 749.7 + 112] NE“ 10 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Rogate) den 11. Mai 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Prediger Calmus. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
für die Stiftung zum Gedächtniß der Kreuzkirche 1724 —1756. 
Neuſtädtiſche e Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der 1 des Herrn Pfarrers 
Klebs. Herr Pfarrer Jacobi. — Kollekte für den Kirchbau in Warlubien. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
angeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


5 
1 
{ 
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Heute Nacht 12 ¼ Uhr verſchied 
nach langem Leiden im 64. Lebens⸗ 
jahre mein geliebter Bruder, unſer 
theurer Onkel, Schwager und 
Großonkel, der Königliche Steuer⸗ 
inſpektor in Grätz, 


Friedrich Brohm. 
Thorn den 8. Mai 1890. 
Die tiefbetrübte Schweſter 
Johanna Brohm 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
Sonntag um 8 Abr vormittags 
von der Leichenhalle des altſtädt. 
Kirchhofs aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die durch Vermittelung des 3 
Zentralvereins für die Provinz Weſtpreußen 
veranſtalteten, äußerſt lehrreichen Vorleſun⸗ 
gen über 


die Entwickelung der Elektro⸗ 
technik bis zum Stande der 
Neuzeit 

werden von dem Elektrotechniker Herrn 
A. Egts an den drei Abenden des 12., 
13. und 14 Mai cr. von 8 Uhr ab in 
der Aula unſerer Knaben⸗Mittelſchule 
gehalten werden. Eine große Zahl von 
Experimenten an ca. 150 Apparaten und 
Maſchinen wird die Vorträge von Anfang 
bis zum Ende begleiten. 

Billets für den einzelnen Vortrag 2 
50 Pf., für alle drei Vorträge zu 1 Mk.; 
Schülerbillets (zu Stehplätzen) für den ein⸗ 
zelnen Vortrag zu 25 Pf., für alle drei 
Vorträge zu 50 Pf. ſind in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Walter Lambeck hier käuf⸗ 
lich zu erwerben. 

Thorn den 6. Mai 1899. 

Der Magiſtrat. 

Die auf dem Grundſtücke Groß - Piaske 
Nr. 3 beim Bahnhof Thorn befindlichen 
Gebäude (Gaſthaus zum Lämmchen), aus 
Ziegel- und Bohlenfachwerk beſtehend, ſollen 

am 12. Mai ds. Is. 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau (Gerechteſtraße Nr. 116) 
meiſtbietend verkauft werden. 

Anerbietungen ſind bis zu dieſer Zeit 
poſtfrei mit der Aufſchrift: „Angebot auf 
Hausankauf zum Abbruch“ verſehen verſie⸗ 
gelt bei uns einzureichen. Die Bedingungen 
werden von uns gegen Einſendung von 25 
Pf. überſandt. 

Thorn den 5. Mai 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


15000 Mark 


im Ganzen oder getheilt, ſollen pupillariſch 
ſicher gegen mäßigen Zins verliehen werden. 
Näheres in der Ortskrankenkaſſe. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


N. Sultz- Thorn, 
Malermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 459, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer ⸗Dekoralions⸗ 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


Prima 


Seifenpulver, 


ausgewogen pr. Pfund 25 Pf., 


grüne und Talgſeife 


pr. Pfund 20 Pf., 


od 


pr. Pfund 6 Pf., 


ſowie 
ſämmtliche Artikel zur Wäſche 
empfiehlt u” billigit ng 
Das erste 


Thorner Konsumgeschäft 
Schuhmaderitrafe 346/47, 
Ecke des Altſt. Marktes. 


Kölniſches Waſſer 


von Johann Maria Farina, Jülichsplatz 
Nr. 4 und gegenüber, ſowie 


deutſche, franz. und engl. 


Parfümerien 
F. Menzel. 


empfiehlt 
heile ich, wie meine Er- 
folge beweisen, gründ- 
8 ma lich. Linderung auch 
bei hohem Alter. Ver- 
trauensvolle. Leidens- 
beschreibung und Angabe, ob Füsse kalt, an 
P. Weidhaas, Dresden. 


Für gefallene Pferde 3. Klaſſe: (Ziehung: 


zahle ich die höchſten Preiſe und zwar 
für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mark, 
für ſolche, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 Mark. 
Ar Liedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


Nachruf. 


Am 7. Mai abends 9¼ Uhr wurde mein Buchhalter und Kaſſirer 


Emil Müller 


durch einen plötzlichen Tod aus ſeiner Thätigkeit den Seinigen entriſſen. Der 
Dahingeſchiedene war mir und meinem verſtorbenen Vater faſt 20 Jahre hin⸗ 
durch in unermüdlicher Pflichterfüllung ein gewiſſenhafter, zuverläſſiger, lieber 


Mitarbeiter. 
Sein vorzüglicher Charakter, ſeine große Treue und rührende Anhäng⸗ 


amilie und alle Vorgänge, 


lichkeit, ſeine herzliche wahre Theilnahme für unſere 
ichert ihm bei mir und den 


die unſer Haus und unſere Familie berührten, 
Meinigen ein dankbares und ehrenvolles Andenken. 


Thorn den 9. Mai 1890. 


Emil Oietrich, 


in Firma: C. B. Dietrich & Sohn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht darauf, daß gemäß § 10 der Polizeiverordnung vom 23 
November 1888 die beim Erlaſſe der qu. Verordnung beſtehenden Einrichtungen, 
welche den bezüglichen Beſtimmungen nicht entſprechen, bis ſpäteſtens den 
15. Juni 1890 den Vorſchriften entſprechend zu ändern oder 
ganz zu beſeitigen ſind und daß vom 15. Juni 1890 ab weder 

bortgruben noch in den Boden eingeſenkte Dünger: 
gruben gehalten werden dürfen, bringen wir nachſtehend die $$ 1, 2, 
3, 4, 6, 11 und 12 der vorerwähnten Polizeiverordnung, 
betreffend die Aufbewahrung und Abfuhr der menſchlichen 
und thieriſchen Abfallſtoffe 
in Erinnerung: 


SER: 

Zur Aufbewahrung menſchlicher Auswurfſtoffe bis zur Abfuhr find un⸗ 
durchläſſige Kübel, Tonnen oder ſonſtige Gefäße aufzuſtellen, welche abgefahren 
und bis zur Abfuhr luftdicht verſchloſſen werden können. 

Die Abmeſſungen und das Material der Gefäße ſind nach den von der 
Polizeiverwaltung getroffenen und öffentlich bekannt gemachten Beſtimmungen 
3 Abweichungen bedürfen beſonderer Genehmigung der Polizeiver⸗ 
waltung. 


82. 

Auf Grundſtücken, woſelbſt größere Perſonenverſammlungen ſtattfinden, 
die Aufſtellung größerer, abfahrbarer Gefäße aber erheblichen Schwierigkeiten 
begegnet, kann die Polizeiverwaltung ausnahmsweiſe die Verwahrung der Ab⸗ 
fallſtoffe in nicht abfahrbaren Gefäßen (Baſſins) geſtatten, wenn dieſelben 
folgenden Vorſchriften entſprechen: 

1. Sie müſſen aus Cementmauerwerk oder aus ſtarkem Eiſen oder 

ähnlichem dauerhaftem Materiale undurchlaſſend hergeſtellt ſein. 

2. Die nicht zum Einlaß der Abfallſtoffe und zur Ventilation nothwendigen 
Oeffnungen — insbeſondere auch die Schöpföffnung — ſind hermetiſch 
geſchloſſen zu halten. 

3. Sie müſſen in einem Raume mit feſtgelegtem Fußboden (Flur) ſtehen 
und ringsherum, ſowie unter dem Boden, derartig hohl liegen, daß 
jedes Durchſickern des Inhalts beobachtet werden kann, und daß die 
etwa durchſickernden Beſtandtheile von dem Fußboden aufgefangen 
werden. 

4. Sie müſſen gehörig ventilirt und an dem über das Dach hinauf zu 
führenden Ventilationsrohre mit einem Luftſauger verſehen ſein. 

5. Sie müſſen mittels der üblichen Einrichtung (Saugpumpe mit Schlauch) 
entleert werden können. 


§ 3. 

Küchenabfälle, Gemüll, Straßenkehricht, Schutt, Sand und überhaupt feſte 
Stoffe dürfen in die zur Aufſammlung der menſchlichen Auswurfſtoffe be⸗ 
ſtimmten Behälter (Baſſins, Tonnen u. ſ. w.) nicht geworfen werden. Für 
dieſe trockenen Abfälle ſind beſondere Behälter anzulegen, die entweder abfahr⸗ 
bar oder doch über dem Erdboden befindlich ſein müſſen. 


§ 4. 
Haus⸗ und Küchenwaſſer darf in die Senkgruben (Baſſins und Tonnen) 
nicht eingeführt werden. 


6. 

Dung darf nur in base oder doch über der Erde ſtehenden Be⸗ 
hältern aufbewahrt werden. Sind die Behälter nicht abfahrbar, ſo müſſen ſie 
aus undurchlaſſendem Materiale hergeſtellt und derartig abgedeckt fein, daß 
der Inhalt ſowohl dem Eindringen des Regens, wie den Blicken entzogen iſt. 

Dunggruben, welche mit der Sohle tiefer liegen als die Erdoberfläche, 
ſind verboten. 

N In bewohnten Gebäuden dürfen Dunggruben überhaupt nicht gehalten 
werden. 

Die Vorſchriften dieſes Paragraphen finden jedoch keine Anwendung auf 
ſolche vorſtädtiſche Grundſtücke, welche von anderen Wohngebäuden abgeſondert 
liegen und zur Landwirthſchaft oder zum Gartenbau beſtimmt ſind. 


$ 11. 

Keine neue Aborteinrichtung, Dunggrube und Gemüllgrube darf in 
Gebrauch genommen werden, bevor ſie polizeilich beſichtigt und abgenommen ilt, 
$ 12. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Verordnung werden mit einer 
Geldbuße von 1 bis 30 Mark oder mit entſprechender Haft beſtraft. 
Thorn den 5. April 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei 1 7 und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, N Athen, faur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, . elbſucht, Milz⸗ 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Die Jacobstr d kein Geheimmi die 5 U ? 2 
Fenn eher Menticken: Take | Fe ee e 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Abreſſe. Man beſtelle baſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofitenre, 


| Gentral:Depöt M. Schulz, Emmerich. 
| Haupt-Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 


us e“ 


Depots: J. Rybicki, Culm; Bernh. Huth, Gneſen! 
W. Kosgutski, Tremeſſen. 


Hauptgewinn 300 000 Reichsmark baar. 
Schloßfreiheit⸗Lotterieloſe SE 


12. Mai 1890. Hauptgewinn: 300000 Mark; kleinſter Gewinn: 
1000 2. Original⸗Kaufloſe 3. Klaſſe: / a 84, ½ a 42, ½ a 21, ½ à 11,50 Mk. 
Original⸗Kaufloſe 3. Klaſſe für 3., 4. u. 5. Klaſſe berechnet: „ 192, ½ 96, Kr 
% 25 Mark; ferner: Kauf⸗Antheilvollloſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz 
befindlichen Originalloſen für 3., 4. u. 5. Klaſſe giltig: ½ 96, / 48, ½ 24, % 12, 
½ 6 Mk. Gewinnauszahlung bei Original: u. Antheilloten planmäßig ohne jeden Abzug. 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße W (gegründet 1868). 
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3000 5000 Mark 


werden auf ſehr ſichere Hypothek zu leihen 
geſucht. Von wem, ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Ein brauner 


Wallach, 


4 Jahr alt, 3¼“, geritten und ge⸗ 
fahren, oder eine 


Wehlauer Stute, 


9 Jahr alt, iſt zu verkaufen. 
Globig, 
Kl.⸗Mocker, neben Rüster. 


Eine friſchmilchende Kuh 


hat zu verkaufen 
L. Heise, Groß⸗Neſſau. 


Bin hier eingetroffen mit 
ſchönen Exemplaren von Seiden⸗ 
ſpitzen, ſchwarzen Pudeln und 
Windſpielen und verkaufe die⸗ 

ſelben billigſt. 0. 8 


elitz, 
im Gaſthauſe „zur blauen Schürze“. 


Eisverkauf. 


Auch monatlich zu abonniren bei 
J. Schlesinger. 
Dis in der Nähe des Stadtbahnhof ſte⸗ 
hende große Brotverkaufsbude iſt 
ſofort zu verkaufen. Näheres bei 
C. Seibicke, Bäckermeiſter. 
in neues kleines Repoſitorium mit 
Tomtiſch für Kolonialwaaren iſt billig 
zu verkaufen bei K. Weeber, Gr.⸗Mocker. 
Zwei gut erhaltene 


Krankenwagen 
billig zu verkaufen bei 
W. Boettcher, Spediteur. 
Ei 3 rädriger Kinderwagen iſt zu ver⸗ 
kaufen Heiligegeiſtſtraße 176. 
ein⸗ und zweiſp. 
1 Rollwagen, und ein Grab⸗ 
gitter preiswerth zu verkaufen. 
Schmiedemeiſter Zahn-Jakobsvorſtadt. 
Ein gebrauchter einſp. 


Nollmagen 


iſt billig zu verkaufen 
Kuczynski, Schmiedemeiſter, Bäckerſtr. 225. 


Ein Knabe mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen findet in meiner 
uchdruckerei als Lehrling eine Stelle. 


C. Dombrowski. 


Lehrlinge 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


Einen ordentlichen nüchternen 


Rollkutſcher 


ſucht von ſofort 
W. Boettcher, Spediteur. 


Tüchtige 


Schneiderinnen 


für Taillen und Röcke finden in meinem 
Atelier bei hohem Lohn per ſofort Be⸗ 
ſchäftigung. 

Herrmann Seelig, Modebazar. 


Eine Aufwartefrau 


oder Mädchen wird verlangt 
Culmerſtraße 306/7, 3. 


Lehr-Verträge 


ind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
möblirte Wohnung mit hellem 
Geſucht Schlafz. und Burſchengelaß 
um 1. Juni. Offerten unter P. L. in der 
pedition dieſer Zeitung abzugeben. 
ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
geräumigem Zubehör u. Waſſerleitung, 
im 3. Stock meines Hauſes belegen, iſt von 
ſofort zu vermiethen. F. Gerbis. 
1 H. Wohn. zu verm. 1 gut erhaltenes 
Pianino zu verkaufen Gerechteſtraße 99. 
ie Hochparterre - in meinem 
Hauſe Tuchmacherſtraße 187/88, 8 Zim. 
u. Zub., ſof. zu verm. J. Frohwerk. 
ine Wohnung von 4 Simmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 57. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
ine Wohnung in meinem neuerbauten 
Hauſe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Waſſerleitung 650 Mk. Georg Voss. 
3 Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Zim. und allem Zub. von fofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
Ein gut möbl. Zim. iſt v. 15. Mai billig 
zu verm. Bäckerſtr. 225. 
Fraud eräumige . zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


T deritettiee Wohnung von ſofort zu 


vermiethen. A. Wiese, Eliſabe thſtraße. 


Mödl. Mohn. m. Burſchengel. J. v. Bache 49. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 6. Soppart. 
ine Heine möbl. Wohnung von jofort zu 
vermiethen erechteſtraße 129. 
in möblirtes Zimmer ſofort zu verm. 
A. Kube, Gerſtenſtraße 129 1. 
Stellung für T und 2 Pferde per 15/5. 
reſp. 1./6. zu verm. Theodor Taube. 
1 Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 134. 


fallungen nebit Wagenremiſen zu ver: 


miethen. Blum, Culmerſtraße. 


verlangt 


0 bh 18 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Krieger 2 Verein. 
Appell 


Sonnabend den 10. Mai abends 8 Uhr 

bei Nicolai. 

Tagesordnung: 
Statutenberathung. Verſteigerung alter 

Gewehre. Verſchiedenes. 

Der Kommandeur. 

Dr. Wilhelm. 


Schloßfreiheit⸗ Lotterie. 
3. Ziehung ſchon am 12. Mai er. 
ch empfehle und verſende hierzu: 
riginalloſe: / a 23 M., ½ à 12 M.; 
ferner: 


Preuß. Staats⸗Lotterie. 


Antheile zur 3. Klaſſe: / à 36 Mk., 
% à 19,50 Mk., ½6 à 10 Mk., ½ à 5,25 
Mark. Oskar Drawert, 

Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 


Tuchhandlung 


und 
Massgeschäft 
für feine Herrengarderobe. 


Brennholz⸗Verkauf 


in der Forſt Leszez bei Roſenberg täglich 
durch Förſter Wüstenei. 


600 hohe Epheu 


verkauft C. Sonne, 
Bromberg, Gammſtr. 26. 


35000 
Champagnerflaschen 


geben in Poſten von nicht unter 
100 Stück zu jedem annehmbaren 
Preiſe ab 
L. Dammann & Kordes. 
Gut 


Ziegel J. u. 2. Kl. 


ebrannte 
ind wieder zu haben bei S. Bry. 


Breunhoh⸗Verkauf 
in der Forft Liſſomitz bei Thorn. Papau 
täglich durch Förſter Strache. 
z Heute Sonnabend Abend 


u. Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph. 


bei 


Opern⸗Euſemble in Thorn 
Volksgarten⸗Theater. 


(J. Holder-Egger). 
Sonnabend den 10. Mai er. 
Erſte volksthümliche Vorſtellung zu 
ermäßigten Kaſſenpreiſen 


verbunden mit 


Grossem Gartenconcert 


der verſtärkten Theaterkapelle. 


Der Barbier von Sevilla. 


Einlagen: „In der Fremde“; „In der 
Märznacht“ von Taubert, geſungen von 
Frl. Ottermann. 


Sonntag den 11. Mai er. 


Die Hochzeit des Figaro. 
(Im Viktoria⸗Saal). 
Alles Nähere die Zettel. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom g; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 8/5. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1 17,60 | 17,40 
Weizengries Nr. 2 16,0 16,40 
Kaiſerauszugmehl 18,— | 17,40 
Weizenmehl 000. 17,.— 16,0 
Weizenmehl 00 weiß Band | 14,— | 13,80 
Weizenmehl 00 gelb Band | 13,80 | 13,60 
Weizenmehl o 10,40 10,20 
Weizen⸗Futtermehl . 5,40 5,40 
Weizen⸗Kleie ; 5,.— 5,.— 
Roggenmehl 0 ? 13,20 13,20 
Roggenmehl 0/1 12,40 12,40 
Roggenmehl! 1 11,80 11,80 
Roggenmehl Ii 7,40 7,40 
Commis⸗Mehl. 10,60 10,60 
Roggen⸗Schrot 1 9,40 9,40 
Roggen⸗Kleie En 5,60 5,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,— | 17,-- 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,50 | 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 13,.— 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe 1555 . 1I11,.— 11,— 
Se Teiln 13,50 13,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 12,50 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,.— 12,.— 
Gerſten⸗Kochmehl 10,40 10,40 
Gerſten⸗Futtermehl 5,80 5,80 
Buchweizengrütze . 15,20 15,20 
Buchweizengrütze II. 14,80 14,80 


